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Bettina Gockel schreibt in ihrem Editorial für den ersten Band 
der Schriftenreihe Art & Photography zum Thema der Mail Art:

»Es gibt vielleicht nichts Schöneres […] als zum Postkasten zu 
gehen und einen persönlichen Brief vorzufinden. Denn solch 
eine Sendung bedeutet individuellen Kontakt, der vielleicht 
wohlwollende Wertschätzung, freundliche Anteilnahme oder 
einfach freudige Kreativität zum Ausdruck bringt, also Gesten 
und deren Materialisierungen, die ein Gegenüber brauchen, 
sodass heiteres Einvernehmen, vielleicht sogar ein Glücksgefühl 
oder, umgekehrt, eine produktive Provokation entsteht, die zur 
Antwort reizt, damit der Flow der Kommunikation nicht nach-
lassen möge.«1

Aus Anlass eines doppelten Jubiläums, zum 20-jährigen Beste-
hen der Lehr- und Forschungsstelle für Theorie und Geschichte der 
Fotografie und zum 60. Geburtstag von Bettina Gockel, liegt nun eine 
Anthologie vor, die ebensolche Gesten der Wertschätzung und Materia-
lisierungen wissenschaftlicher Kreativität vieler Wegbegleiter*innen 
versammelt. Die vielfältigen, wissenschaftlich fundierten Beiträge die-
ses Bandes möchten wir im weiteren Sinn als erkenntnisreiche »Briefe« 
verstehen – als Antworten auf Anregungen, Gespräche oder gemein-
same Projekte; als Zeichen eines Austauschs, der auf Resonanz zielt.  

○ ○ ○

Austausch, Dialog, Offenheit und ein breites Wissen prägen Bettina 
Gockels eigene Forschungen. Sie verbindet Epochen der Kunstgeschichte, 
insbesondere vom 18.  Jahrhundert bis zur Gegenwart, nimmt unter-
schiedliche geografische Räume in den Blick und befragt scheinbar 
marginale wie klassische kunsthistorische Themen stets auf ihre gesell-
schafts- und kulturrelevante Tragweite. Diese inhaltliche Weite paart sie 
mit einer methodischen Präzision, die ihren Ursprung in der Hamburger 
Schule hat, d. h. der Materialikonografie und der politischen Ikonologie 
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verpflichtet ist:2 vom close reading einzelner Kunstwerke bis zu kultur-
wissenschaftlichen und kunstsoziologischen Zugriffen, mittels derer 
Bilder vom Comic über Gemälde bis hin zur Fotografie und zum Film in 
konkrete Zusammenhänge eingeordnet werden. 

Seit dem Frühjahr 2008 hat Bettina Gockel den Lehrstuhl für 
Geschichte der bildenden Kunst am Kunsthistorischen Institut der Uni-
versität Zürich inne; sie ist damit die erste Ordinaria am Institut seit 
dessen Gründung im Jahr 1870.3 Von August 2008 bis Juli 2012 war sie 
Institutsvorsteherin. Mit ihrem Ruf nach Zürich übernahm sie zugleich 
die Leitung und den Ausbau der Lehr- und Forschungsstelle für Theorie 
und Geschichte der Fotografie, die dank einer Initiative des Stiftungsrats 
der Dr. Carlo Fleischmann Stiftung am 3. Mai 2005 gegründet und 2006 
am Kunsthistorischen Institut eingerichtet wurde. Ein Jahr später wurde 
der vakante Lehrstuhl mit einem Schwerpunkt Fotografiegeschichte 
international ausgerichtet.4

Bettina Gockels Engagement für die Etablierung und Profilie-
rung der Fotografieforschung reicht weit über die Grenzen des Zürcher 
Hochschulstandorts hinaus. In den vergangenen Jahren hat sie nicht 
allein ein Forschungsfeld gestärkt, wie es in dieser Breite im deutsch-
sprachigen Raum nur an wenigen Orten fest verankert ist; sie hat zugleich 
Strukturen geschaffen, die den nachhaltigen Austausch zwischen etab-
lierten Forscher*innen und dem wissenschaftlichen Nachwuchs ermög-
lichen.

Formate wie die fortlaufende Vortragsreihe Geography of Photo-
graphy, die die Geschichte des Mediums in seiner historischen und geo-
grafischen Breite repräsentiert5 – in Mitteleuropa und Ostasien, Nord-
amerika und dem Nahen Osten –, wie auch die seit 2011 bestehende 
Schriftenreihe Studies in Theory and History of Photography (De Gruyter) 
begegnen dem fotografischen Medium mit vielfältigen Fragestellungen 
und interdisziplinären Zugriffen.6

In Zusammenarbeit mit Maria Effinger von der Universitäts
bibliothek Heidelberg hat Bettina Gockel mehrere Projekte realisiert, 
darunter das Digitalisierungsprojekt zur Kunst- und Fotografiezeitschrift 
Camera Work (1903–1917).7 Erstmals wurden in diesem Rahmen sämtli-
che Inhalte der Zeitschrift – Bilder, Texte und Anzeigen – vollständig 
digitalisiert, verschlagwortet und als einzelne, bibliografisch recher-
chierbare Einträge systematisch erschlossen. Das Digitalisat, das seit 
2018 auf der Website der Universitätsbibliothek Heidelberg zugänglich 
ist, eröffnet damit neue methodische Zugänge und Forschungsfragen an 
Camera Work – als Medium, Netzwerk und Gesamtkunstwerk nach 
1900.8
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In Kooperation mit der Universitätsbibliothek Heidelberg entstand 
auch die Publikationsreihe Art & Photography, die, im Open-Access- 
Format und mit einer methodisch offenen Ausrichtung, Künstler*in-
nenpublikationen, Werkverzeichnisse sowie kultur- und medienhistori-
sche Studien zu Kunst, Fotografie und visueller Kultur umfasst.9 Ihre 
Nachhaltigkeit verdanken diese Initiativen neben vielen finanziellen 
Förderungen, u. a. durch den SNF, die DFG, die Stiftung für wissenschaft-
liche Forschung an der Universität Zürich, auch der finanziellen Unter-
stützung durch die Dr. Carlo Fleischmann Stiftung und den philanthro-
pischen Initiativen von Dr. h. c. Kaspar M. Fleischmann.

○ ○ ○

Mit dem Weiterbildungsprogramm CAS in Theory and History of Photo-
graphy setzt Bettina Gockel seit 2022 einen neuen Impuls zur Öffnung 
der wissenschaftlichen Lehre über den akademischen Raum hinaus.10 Ge
meinsam mit ihrem Team und dem Co-Direktor Andrés Mario Zervigón 
von der Rutgers University in New Jersey konzipierte sie einen Lehrgang, 
der sich an Fachpersonen aus unterschiedlichen Praxisfeldern – darunter 
Sammlungen, Archive, Bildungsinstitutionen, Journalismus und Kunst – 
richtet. Im CAS wie auch in ihren Lehrveranstaltungen am Kunsthis
torischen Institut öffnet Bettina Gockel Felder für interdisziplinäre Fra-
gestellungen – zwischen Fotografie und Musik, Kunst und Literatur – und 
realisiert im Dialog mit Künstler*innen und Kurator*innen auch offene, 
praxisorientierte Formate.11 Nachdrücklich geht es in Vorlesungen und 
Seminaren darum, historische Bildformeln auf ihre gegenwärtige diskur-
sive und gesellschaftliche Relevanz zu befragen und intermediale Trans-
fer- und Aneignungsprozesse in der Kunst- und Fotografiegeschichte 
sichtbar zu machen. Beispielhaft sei etwa an die Vorlesung »Kunst und 
Klima« (2021) erinnert; hier bildete die Analyse des fotografischen Port-
räts von Greta Thunberg auf dem Cover des Time-Magazins einen Auf-
takt, um im Kontext der Klimakrise in die Frage nach der Wirkmächtig-
keit zeitgenössischer Formen der Ikonisierung einzuführen und deren 
bildhistorische Implikationen zu rekonstruieren – in diesem Fall den 
Rückbezug auf die Landschaftstradition der europäischen Romantik. 
Gemeinsam mit den Vorlesungen »Kunst und Humanität« und »Kunst 
und Alter« bildete »Kunst und Klima« zwischen 2021 und 2023 eine eng 
verzahnte Reihe, in der sich Bettina Gockel aus einer globalen Perspek-
tive mit der Frage beschäftigte, wie Kunst und Fotografie in aktuellen 
Krisenparadigmen intermedial agieren und gesellschaftliche Diskurse 
aktiv mitprägen. 

○ ○ ○
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Ihren Teammitgliedern gewährt Bettina Gockel nicht nur kons-
tante Förderung, sondern auch stets intellektuelle Freiheit – eine Kom-
bination, die produktive Forschungen ermöglicht. Diese erstrecken sich 
von Porträts und Souvenirs der europäischen Grand Tour des 18. Jahr-
hunderts über Untersuchungen zu kolonialhistorischen Fotografien aus 
Südostasien und zu transatlantischen Beziehungen in der frühen Foto-
grafie bis hin zu posthumanen Körperkonzepten in der Gegenwarts-
kunst. Dass diese Vielfalt nicht zu einem Nebeneinander isolierter Vor-
haben, sondern zu einem kontinuierlichen Austausch führt, liegt nicht 
zuletzt an einer Kultur des gemeinsamen Lernens. Die am Lehrstuhl 
organisierten Lehrveranstaltungen, die Beteiligung an Formaten wie dem 
Wissenschaftsfestival Scientifica oder die Begegnungen mit Gastdozie-
renden an der Lehr- und Forschungsstelle für Theorie und Geschichte 
der Fotografie schaffen ein offenes und produktives Arbeitsumfeld, in 
dem interdisziplinäre Perspektiven erhellend wirken und wechselseitig 
inspirieren können.

Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses war und ist 
stets ein grosses Anliegen der Lehrstuhlinhaberin. Und so scheint es kon-
genial, dass sie ab August 2025 für vier Jahre in das Amt der Prodekanin 
Laufbahn im Vorstandsteam der Philosophischen Fakultät gewählt wurde.

○ ○ ○

Die vielstimmigen Formen wissenschaftlicher und künstlerischer 
Begegnungen bilden schliesslich auch den Ausgangspunkt der vorlie-
genden Publikation, die thematisch auf ein zentrales wissenschaftliches 
wie politisches Anliegen von Bettina Gockel ausgerichtet ist: Im Zent-
rum stehen Künstlerinnen und künstlerische Praktiken in ihren histori-
schen, ästhetischen und gesellschaftlichen Dimensionen. Die Beiträge 
entfalten ein Panorama vielfältiger Perspektiven, Ansätze und Themen-
felder zwischen Kunst, Fotografie, Musik und Literatur; sie erweitern 
geografische Horizonte, überschreiten thematische Grenzen und reflek-
tieren historische wie gegenwartsbezogene Fragestellungen. 

Der Titel Künstlerinnen zu Gast bei Bettina Gockel bezeichnet 
mehr als nur ein Themenfeld, er reflektiert vor allem eine gesellschaftlich 
verantwortliche Grundhaltung: Künstlerinnen stehen hier nicht allein 
im Zentrum kunsthistorischer Auseinandersetzungen, sondern sie tre-
ten auch als Akteurinnen hervor – in einer Weise, wie sie bei Bettina 
Gockel leibhaftig zu Gast sein könnten.

Nadine Jirka, Sophie Junge, Miriam Volmert
Zürich, im Frühjahr 2026
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